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„A. Postztg." (Nr. 104) in die Lage gesetzt. Mittheilung 
machen zu können ,es siehe in sicherer Aussicht, daß die 
kirchlichen Autoritäten in Bayern die nächste Gelegenheit 
ergreifen werden, um demKatholischeu Lehrerverein die im 
Stillen längst gezollte freudige Anerkennung auch offiziell 
auszusprechen.' Es ist also nun endlich doch noch 
glücklich gelungen die Bischöfe aus ihrer bisher be> 
obachteten Reserve heraus zu bringen und ofnztell 
für den Katholischen Lehrer - Verein und gegen den 
Bayerischen Lehrerverein zu engagiren. Dabei ist dem 
Herrn Erzbischof v. Thoma der für seine Ausführ
ungen doch nicht so belanglose Irrthum paisirt, daß er eine 
ihm besonders gravirend erscheinende Stelle aus der 
„Lehrerzeitung" zitirt, die gar nicht in der..Lebrer- 
zeitung" vorkommt; denn was er anführt, ist dem „Arm» 
Freimutb" entnommen. Aus den beiden Zitaten erhellt 
aber auch, daß der Herr Reichsrath diese (NB. noth- 
gedrungene Abwehr-) Schrift und also auch alles da? ge
lesen habe, was Ultramontanismus urid Klerikalismus 
seit Jahren gegen die Lehrer und gegen den Bayerischen 
Lehrerverein in Wort und Schrist gesündigt haben. An
gesichts dieser Leistungen hätte es die Lehrer viel an
genehmer berührt und in ihrem Vertrauen bestärkt, wenn 
sie von dem Herrn Erzbischof gehört hätten, er bedauere 
undverurtheilemitdeu übrigen Ob er Hirten die 
im „Anti-Freimuth"gesammelten,v ander ultra
montanen Presse und ihren Hintermännern 
herrührenden Angriffe auf dieLehrer und sie 
würden durch energische Maßregeln einer 
Wiederholung derselben vorzubeugen suchen. 
Denn anzunehmen, daß das unqualifizirbare Vorgeben 
mancher Geistlichen gegen den Bayerischen Lehrerverem 
und seine Mitglieder in Wort und Schrift, wovon der 
„Anti-Freimutb" hinlängliche Proben nachweist, die Bill- 
igung der oberhirtlichen Stellen sinde, das will einem 
christlich-katholischen Lehrer doch nicht in den Sinn und 
eine diesbezügliche Erklärung würde deshalb in allen Krei 
sen freudigsten Widerhall gefunden haben."

KBerlin,27.Mai. (DieLandtagssession) 
dauert nominell noch bis zum Donnerstag dieser 
Woche fort; thatsächlich aber hatsiegesternschoi, ihren 
Abschluß erreicht; denn dieArbeiten des Herrenhauses 
haben lediglich eine formelle Bedeutung, und nur am 
letzten Tage soll auch hier noch ein großes Feuerwerk 
zu Ehren der Miqucl'schen Steuerreform im Reiche 
abgebrannt werden. Die Kreuzzeitung zieht darum 
heute schon dieBilanz des parlamentarischen Geschäfts 
in Preußen, und wenn sie dabei zu einem andern Er
gebniß kommt, als die „Köln. Ztg.", so wird das bei 
dem führenden Glatte der Partei, die dem Grafen 
Eulenburg so viel zu verdanken hat, nicht Wunder 
nehmen. Sie erblickt, und von ihrem Standpunkt 
aus gewiß nicht ohne Grund, in dem Shnodal- 
iind Landwirthschaftskammern - Gesetz einen reich
lichen Ersatz für den Ausfall der Kali- und Ka
nal-Gesetze. Allerdings ist das Lob, das das preußische 
StaatS-Ministerium hieraus für sich enmehmen 
könnte, vcrklausulirt gehalten. Nicht „an sich" schlägt 
die Kreuzzeitung die beiden genanntenGesetzehochan, 
sondern weil sie die Keime einer Entwicklung in sich 
tragen, wenn ein kräftiger, zielbewußter Wille am 
Steuer steht und dafür sorgt, daß die aussichtsvolle 
Fahrt nicht jählings unterbrochen werde. Mit der 
kühlen Gelassenheit des Geschäftsmannes sind hier 
die Grenzen gezogen, bis zu welchen das Interesse der 
konservativen Partei an der jetzigen Regierung in 
Preußen geht. Werden die von der Kreuzzeitung an
gedeuteten Erwartungen nicht erfüllt, so wird auch sie 
es ohne Erregung mit ansehen, wenn die Todten ihre 
Todten begraben. Einzelnen Ministern wirb jetzt 
schon, noch bevor die stille Zeit beginnt, das Sterbe
glöckchen geläutet.

Jt Berlin,27.Mai.(ReformdesBeschwerde
wesens in derArmee.) Die in den parlamentar
ischen Verhandlungen der letzten Jahre mehrfach auf
getretenen Klagen über die gegenwärtige Regelung 
des Beschwerdewesens in der Armee haben — wie in 
militärischen Kreisen verlautet — im preußischen 
Kriegsministerium die Absicht hervorgerufen, die zur 
Zeit in dieser Hinsicht giltigen Bestimmungen einer 
Neubearbeitung zu unterziehen. Da es sich hierbei 
um eine für das ganze Reichsheer gleichmäßig zu er
ledigende Angelegenheit handelt, werden auch die 
Kriegsministerien der übrigen Kontingente zu dieser 
Frage Stellung zu nehmen haben.

X. Kiel, 27. Mai. (Die deutsche Herbstübnngs- 
Flo tt e.) Das Manövergeschwader, unter dem Befehl des 
Vize-Admirals Köster, trifft Ende dieser Woche von seiner

Fahrt nach englischen und norwegischen Gewässern hier ein,'
wird in nächster Zeit in der westlichen Ostsee manöveriren 
und in der letzten Juniwoche werden sämmtliche Barkassen 
und Kutter des Geschwaders an den großen Regatten des 
kaiserlichen Nachtklubs theilnehmen. Im Juli geht das 
Geschwader alsdann wieder in See, um in der Nordsee ge
fechtsweise zu üben, bis am 1. Augustin Wilhelmshaven 
die Formirnng der großen H e r b st- U e b u n g s f l o tt e er
folgt. Dieselbe zerfällt in zwei Geschwader und zwei Tor- 
pedoboots-Flotillen, und jedes Geschwader und jede Tor- 
pcdoboots-Flotille wird wiederum aus zwei Divisionen 
bestehen. Das erste Geschwader, erste Division, wird for- 
inirt aus denPanzerschiffen dritterKlasse „Baden" (Flagg
schiff), „Bayern", „Württemberg", „Sachsen" und dem 
Aviso „Pfeil" und die zweite Division aus den Panzer
schiffen zweiter Klasse „König Wilhelm" (Flaggschiff) und 
„Deutschland", dem Panzerschiffe erster Klasse „Branden- 
burg",dem Panzerschiffe dritterKlasse „Friedrich derGroße" 
undchemAviso „Wacht". Die „Brandenburg" beginnt nach 
beendigter Reparatur am 15. Junimit ihren Probefahrten, 
die bei günstigem Erfolg dis zum 1. August beendet fein wer
den. — Das zweit e Geschwader, dritte Division, wird 
formirt aus den Panzerschiffen vierter Klasse „Hildebrand" 
(Flaggschiff), „Friihjof". „Beowuls", „Grimdall" und 
dem Aviso „Komet" und die vierte Division aus den 
Kadettenschulschiffen „Stein" (Flaggschiff) und „Stosch", 
denSchiffsjungen-Schulschiffen„Moltke"und„Gneisenau" 
sowie dem armirten Transportdampfer „Pelikan" als 
Aviso. — Jede der beiden Torpedoboots-Flotillen besteht 
aus zwei Divisionsbooten und 12 Torpedobooten und als 
Flotillen-Fahrzcuge werden die beiden Avisos „Blitz" und 
„Grille" dienen. — Nach dreiwöchigen Uebungen in der 
Nordsee geht diese mächtigeFlotte nach Kiel und wird dann 
zunächst bis zum 4. September taktische Uebungen in der 
westlichen Ostsee mit Kiel als Stützpunkt vornehmen. 
Diesen Uebungen wird der kommandirende Adniiral, 
Admiral Freiherr v. d. Goltz, an Bord des Artillerie-Schul 
schiffes „Mars" beiwohnen. Am 6. Sevtember dampft die 
Flotte nach Danzig und weiter in die östliche Ostsee zur 
Fortsetzung der Uebungen, an die sich das Kaiser 
m a n ö v e r der Flotte vor Kiel Ende September anschließt. 
Diesem Schlnßmanövcr wird dem Vernehmen nach u. A. 
auch der Erzherzog Karl Stefan von Oesterreich 
beiwohnen.

-r-Plauen» 26. Mai. (Zur ReichstagSwahl.) Die 
am 24. Mai vollzogene Reichsiagsersatzwahl war die
Vorschlacht, welche in der nachfolgenden Stichwahl zur 
Entscheidungsschlacht führen wird. Bis heute sind gezählt 
für den nationalliberalen Kandidaten Fabrikant Uebel 
5994, für den antisemitischen M. Schubert 2773, für den 
freisinnigen A. v. Schwarze 1998 und für den sozial 
demokratischen Gerisch 0999 Stimmen; doch ist dies noch 
nicht das Endergebniß, da noch einige kleine Orte fehlen. 
Nach den vorliegenden Nachrichten ist von Seiten der 
Ordnungsparteien, und namentlich auf dem Lande, 
große Wahlentbaltung geübt worden, während die Soziab 
demokraten vollzählig an der Urne erschienen sind. Die 
Antisemiten haben auf dem Lande infolge des Vor
gehens der Leitung des Bauernbundes Erfolge erzielt, 
haben aber nirgends der Sozialdemokratie 
Boden abgewonnen und hatten eine viel höhere 
Stimnienzahl für sich erwartet. Die Freisinnigen haben 
einen unerwartet starken Rückgang ihrer Stimmen, gegen 
50 pCt-, zu verzeichnen, was vielfach darauf zurückgeführt 
wird, daß im vergangenen Jahre der Vorstand der frei 
sinnigen Voikspartei (6er diesjährige Kandidat) bei der 
Stichwahl öffentlich für die Wahl des sozialdemokratischen 
Kandidaten aufforderte. In vielen Orten, besonders in den 
obervogtländischen Jndustriebezirken, ist ein bedeutendes 
Anwachsen der sozialdemokratischen Stimmen 
zahl zu konstatiren. Bei nur einigem guten Willen ist auch 
diesmal bei der Stichwahl den Ordnungsparteien der Sieg 
sicher. Welche rührige Wahlagitation herrschte, zeigt die 
hohe Zahl derWahk-Versammlungen, deren nicht 
weniger denn 350 abgehalten wurden; hiervon fallen 
allein 65 auf die Dentschsozialen und 40 auf die Soziab 
demokraten.

/X Stuttgart, 27. Mai. (Abgeordneten 
kammer.) Die wichtige Erörterung über diemilitäv 
ischen Abmachungen mit Preußen wurde mit großer 
Ruhe und Sachlichkeit geführt. DerneueAbgeordnete 
für Reutlingen, Rechtsanwalt Payer, leitete dabei 
seine Thätigkeit in der Kammer mit einer sorgfältig 
erwogenen, gründlich ausgearbeiteten Rede ein, auf 
welche Ministerpräsident Dr. Frhr. v. Mittnacht 
mit gewohnter Klarheit antwortete. Die Darlegung 
des Ministerpräsidenten brachte sehr erwünschte Auf
klärung über verschiedene bisher verschleierte Vor
gänge. Die Anträge Payer'ö und Gröber's in Betreff 
Verweisung der strittigen Frage an die staatsrechtliche 
Kommission wurden nahezu einstimmig ange
nommen. Bei der darauf gefolgten Berathung der

Anträge der Ersten Kammer zumPensionsgesetz 
ür Körperschaftsbeamte kam Abgeordneter Friedrich 

Haußmann auf den Ausgang des Prozesses Hegel- 
maicr zu sprechen, welcher die Nothwendigkeit der Ab- 
chaffung der Lebenslänglichkeit noch stärker bar» 

gethan habe. Das PcnsionSgesetz soll mit 1. Januar 
1895 in Kraft treten. Bei der Abstimmung wurde das 
Gesetz in der neuen Fassung mit 48 gegen 29 Stimmen 
angenommen. In der nächsten Sitzung (Dienstag) 
wird die Berathung der Verfassungsrevisionsvorlage 
ihren Anfang nehmen.

A Stuttgart, 27. Mai. (41 Abgeordnete der 
evangelischen Landessynode) erlassen in Betreff 
der Versafsungsrevision folgende Erklärung: 
„Wenn im Zusammenhang mit der sonstigen Abänderung 
des Kapitels IX der Verfassung auch die Vertretung der 
evangelischen Kirche im Landtag einer Neugestaltung 
unterworfen werden soll, so ist dabei der Thaffache Rech
nung zu tragen, daß im Unterschiede vom Jahre 1819 die 
evangelischen Kirchengemeinden heute in der Landessynode 
ein zur Wahrung der kirchlichen Interessen mitberufenes, 
am kirchlichen Gesetzgcbungsrecht betheiligtes Organ be- 
itzen. Es erscheint deshalb geboten, die Vertreter der 

evangelischen Kirche nicht mehr blos dem Kirchenregiment 
zu entnehmen, sondern auch der Landessynode einen 
Einfluß auf ihre Bestellung zu gewähren, in der Weise, daß 
ie entweder einen Abgeordneten in die 1. oder zwei Abge

ordnete in die 2. Kammer je auf die Dauer einer Gesetz
gebungsperiode erwählt."

Oesterreich-Ungar«.
Budapest, 26. Mai. (DieNachrichten ausWien) 

lauten günstig. Der Monarch empfing W e k e r l e in anderi- 
halbstündiger Audienz, während deren der Kabinetschef 
die gesammte Lage mit großer Offenheit darlegte. Er er
klärte, das Sabine! könne nur verbleiben, wenn es die 
Zivilehe durchführe und für deren Durchführbarkeit 
Garantien erhalte- Die Entscheidung ist in den Einzelheiten 
noch nicht getroffen; allein da der Monarch den entschiede
nen Willen bekundete, das Kabine! im Amte zu erhalten, 
so ist damit auch ausgesprochen, daß er geneigt ist, es im 
Kampfe gegen hns Oberhaus zu unterstützen. Als ein 
äußeres Zeichen der Lage wird aufgefaßt, daß die über 
WienerVorgänge gewöhnlich gut unterrichteten aristokrat
ischen Kreise Budapests ziemlich kleinlaut sind und selbst 
zugeben, die Vorlage werde bei der zweiten Lesung im All
gemeinen durchgehen, blos in untergeordneten Einzel
punkten werden Aenderungen stattfinden. Ein weiteres 
Symptom ist, daß bestimmt verlautet, die Berathung im 
Oberbause werde bald stattfinden. Man spricht davon, daß 
die Berathung schon Ende der nächsten Woche beendet sein 
wird. Wekerle konferirie im Lause des Nachmittags noch 
mit denMinisternKalnoky, v.Kriegbammerund v. Plener 
und reiste Abends in Begleitung des Ministers Tisza wieder 
nach Budapestab. Die „Bud.Korr." versichert, die Abreise 
des Ministerpräsidenten gelte feiner seit zwei Tagen er
krankten Gemahlin. AmMontag begibt sich Wekerle wieder 
nach Wien. Es wird erwartet, daß dann die schwebenden 
Fragen ihre endgiltige Regelung finden werden.

Atalie».
*Rom,26.Mai. (Im Prozesse der BancaRo- 

mana) erklärte der einvernommene Generalsekretär, daß 
er von den Unregelmäßigkeiten des Zettelumlaufes nicht 
eher erfuhr, als bis er die in London fabrizirien Doppel
serien entdeckte. Die Vorstellungen, welche er darüber dem 
Kassier machte, wurden von diesem mit der Aufforderung 
beantwortet, die entsprechende Aufklärung vom General
direktor zu verlangen. Herr Tanlongo aber versicherte, daß 
er von der Sache nichts wisse. Er und der Chef der Rech
nungsabtheilung verlangten, daß die Doppelserien ver
brannt und ihnen zur genauen Feststellung der Serien die 
Faktura des Londoner Hauses ausgefolgt werde. Tanlongo 
fügte sich, und die Sache blieb bis ans Weiteres geheim. Der 
gewesene Generaldirektor der Nationalbank, Grillo, er
zählte, daß der Finanzminister im Jahre 1886 die Zettel- 
hanken thatsächlich ausforderte, die Rentenkurse zu stützen, 
doch nicht um jeden Preis und auch nicht zum eigenen 
Schaden. Es wurde ein Syndikat gebildet und die Opera
tionen schloffen mit einem kleinen Gewinn. Wie die Banca 
Romana dabei verloren haben könne, sei nicht begreiflich. 
Sektionschef Verando sagte aus, daß dem Handelsministe
rium die Lage der Banca Romana seit Langem bekannt 
war, daß man jedoch schwieg, um den Kredit des Landes 
nicht zu erschüttern und weil man den Schaden gutzu
machen hoffte.

FrankreiÄ.
* Paris, 26. Mai. (Der Eisenbabnarbeiter-Kon 

greß.) Die sozialistischen Abgeordneten Baudin, Mille- 
rand, Vaillant und Viviani besuchten gestern den Kongreß 
der Eisenbahn-Arbeiter und -Angestellten, wo seit zwei 
Tagen in großer Verwirrung über alles Erdenkliche hin- 
und hergeredet wird. Gestern führte ein Angestellter der

Staatsbabu. L,evy, den Vorsitz und hatte einmal über das 
andere zu schellen, weil der Generalsekretär Gusrard viel
fach wegen seiner Geschäftigkeit, die ihm schon als ehrgeiz
ige Wichtigthuerei ausgelegt wird, angegriffen wurde. Den 
Bürgern Abgeordneten wurde kein übermäßig freundlicher 
Empfang bereitet, und sie entfernten sich bald wieder, nach
dem sie einem lauten Wortstreite über die Zweckmäßigkeit 
der Einrückung der Namen und Adreffen aller Sektions
schriftführer in einen Sitzungsbericht beigewohnt hatten. 
Der Antrag wurde verworfen, weil mehrere der Anwesen
den erstatten, wenn er durchdringe, so würden sie ihren 
Rücktritt nehmen. Sehr lehrreich war eine Berathung über 
die Gründung einer Versorgungskasse. Das Projekt war 
der dritten Kommission unterbreitet worden, die es ver
warf, weil das Syndikat sich nur mit einem Jntercssen- 
kampse gegen die zu besassen habe, die auf keines ihrer Vor
rechte zu Gunsten der Arbeiter verzichten wollen. „Wenn 
die Arbeiter und Angestellten unter sich einen Verein zur 
Linderung des gemeinsamen Elends bildeten, so würden 
die Ausbeuter dadurch eines Theils ihrer Pflichten gegen 
ihr Personal enthoben, und dar dürfe nicht sein."

©Haltte«.
P. Madrid, 22. Mai. (Die sechs Anarchisten), 

welche nach dem Bombenattentat auf den General 
Martinez Canipos im September vorigen Jahres als 
wahrscheinliche Mitschuldige verhaftet wurden, sind vor 
vierzehn Tagen ebenfalls zum Tode verurtheilt worden, 
nachdem der Hauptschuldige, Pallas, bekanntlich bereits 
im Januar hingerichtet wurde. Die oberste Instanz der 
spanischen Militärgerichte bestätigte die Sentenz sofort 
und gestern ist sie vollzogen worden. Auf dem bei Barce
lona gelegenen, über das Meer emporragenden hohen 
Festungsberg Montjuich, bei tobendem Unwetter, um 
halb 5 Uhr Morgens sind die sechs Verurtheilten erschossen 
worden, nachdem die Obrigkeit, welche ein Eingreifen der 
in Barcelona zu Tausenden zählenden Anarchisten be
fürchten mochte, nicht weniger denn eine von einem Ge
neral befehligte Kavalleriebrigade zu der Hinrichtung 
kommandirt hatte. Nur einer der Verurtheilten. Sogas, 
hatte am Tage vorher seine bisherigen religiösen und 
politische» Ueberzeugungen abgeschworen, und hoffte 
bis zum letzten Augenblick auf Begnadigung; er hat weiter 
nichts erreicht, als daß er auf einem katholischen Kirchhofe 
begraben wurde. Seine fünf Genossen, ohne sich 
gerade roh zu benehmen, betheuerten bis zuletzt 
ihre anarchistischen Ueberzeugungen mit großer Kraft; 
einer starb mit den; Hochruf ans die Anarchie, 
ein Anderer verwünschte die Inquisition, ein Dritter 
äußerte den Wunsch, die gesammte Gesellschaft mit 
einem einzige» Schlage zu vernichten. Der verurtheilte 
Bernat. wie es scheint, von den Sechsen der Belesenste und 
größte Doktrinär, benutzte die erschütternde Szene, als sein 
alter Vater sich für immer von ihm verabschiedete, um 
diesem eine Vorlesung darüber zuhalten, daß dieser Ab
schiedsschmerz und diese väterliche Zuneigung nur eine 
konventionelle Lüge sei, deren Nichtigkeit sich nach acht 
Tagen daraus ergeben werde, daß der Vater um jene Zeit 
seinen erschossenen Sohn vollständig werde vergessen haben. 
Die Hingerichteten waren sämmtlich Spanier, Katalonier. 
Die erste Salve genügte nicht; die Soldaten mußten bis 
auf eine Entfernung von zwei Metern au die Schwer
verwundeten, von welchen einige noch knieten, herantreten 
und eine zweite Salve abgeben. Das Bombenattentat im 
Theater von Barcelona scheint auf dieBevölkerung nachzu
wirken. Denn während in ähnlichen Fällen sich das halbe 
Land mit Gnadengesuchen an die Königin wendete, hat sich 
dieses Mal nur der Bischof von Barcelona und die repu
blikanische Fraktion der Cortes für die Begnadigung be
geisternkönnen. Ter Ministerrath, welcher sich damit be
schäftigte, betonte ausdrücklich, daß das Land schwiege und 
sich dadurch mit der Vollstreckung des Todesurtheils ein
verstanden erkläre.

Sttglattl.
* London, 26. Mai. (Verschiedenes.) Wie die 

„Times" mittheilen, wurde Bnrns, dem Führer der Ar
beiterpartei, bald nach dem Rücktritt Gladstone's eine 
offizielle Stellung mit höherem Gehalt angeboten; Burns 
lehnte jedoch ab. Gelegentlich des Wechsels einiger Mi
nisterposten nach der Demission Mundella's soll Rosebery 
wiederum Burns aufgefordert haben, in die Regierung 
einzutreten; Burns hätte wiederum abgelehnt, weil er den 
Interessen der Arbeiterpartei in unabhängiger Stellung 
besser dienen zu können glaube. — Im Unterlaufe brachte 
gestern Rowlands eine Resolution ein, die Ausgaben 
für die Wahlen zum Parlament ans den öffentlichen 
Fonds zu entnehmen. Morley war der Ansicht, daß diese 
Ausgaben von den einzelnen Gemeinden getragen werden 
müßten. Die Resolution wurde trotzdem mit 166 gegen 39 
Stimmen angenommen. — Anläßlich de? Geburtstages 
der Königin wurden die Generale Stewart und W olse- 
l ey zu Marschällen ernannt.— Nach einer Meldung des 
„Reuter'schen Bureaus" aus Washington nahm der 
amerikanische Botschafter am Berliner Hofe, Runyon,

an der gestrigen Kabinetssitzung Theil und gab Auskunft 
über die Haltung Deutschlands in der S amoafrag e; der 
auswärtige Ausschuß des Senats erwägt gegenwärtig den 
Rücktritt von dem Berliner Samoa-Abkommen. (Tel.)

Dalkanhalbinsel «nd Orient.
* Belgrad» 26.Mai. (Die Verschwörung.) Wie 

offiziö« verlautet, sollen zahlreiche Verhaftungen von 
Führern der radikalen Partei unmittelbar bevorstehen. 
Wie es beißt, erscheinen bereits Tauschanowitsch. Stanoje- 
witsch, Popowitsch, Vica aus Wodiza u. A. m. arg kom- 
promittirt. Die Regierung werde, von dem ihr verfassungs
mäßig zustehenden Rechte Gebrauch machend, sämmtliche 
Angeklagte nach Belgrad bringen und deren Prozeß vor 
dem dortigen Gerichte durchfiihren lassen. Die Schlußver
handlung soll unter voller Wahrung der Oeffentlichkeit 
tattfinben. — Die anfänglich amtlich bementirte Entdeck
ung einer geheimen Patronen fabrik wird nun offi
ziell zugestanden; bisher wurden über 500,000 Patronen 
angefertigt. Es wird ferner bestätigt, daß bei einer vom 
Belgrader Untersuchungsgerichte verfügten Hausdurchsuch
ung etwa 60,000 theils fertige, theils halbfertige Gewehr
patronen entdeckt und sechs Arbeiter unter derLeitung eines 
gewissen Gg. SudarSzky beim Füllen der Patronenhülsen 
überrascht wurden. Die Untersuchung hat festgestellt, daß 
die Patronenfabrik seit beiläufig drei Monaten inThätigkeit 
war und täglich gegen zehntausend Patronen erzeugte. 
Wohin diese namhaften Quantitäten 'Munition gebracht 
wurden, konnte noch nicht eruirt werden. Die Behörden 
wurden telegraphisch beauftragt, nachzuforschen, wo diese 
Patronenmengen sich befinden. Bezüglich Gg. Sudarszky's 
ergaben polizeiliche Erhebungen, daß er sich aus Ungarn 
wegen Hochverraths geflüchtet hatte und bis vor Kurzem 
beim hiesigen Büchsenmacher Büchele gegen einen Taglobn 
von zwei Dinars in Arbeit stand, daher Hintermänner für 
die Etablirung dieser Patronenfabrik haben muß. — TaS 
Haus Michael Cebinac'in Kraljevo wurde in Brand 
g e st e ck t, weil er die Radikalen denunzirt hatte. 

Stu&lan».
8. Petersburg, 23. Mai. (Der serbische Staats

streich) hat, wie es zu erwarten stand, die Petersburger 
Regierungskreise sehr verschnupft. Die großen Blätter er- 
blicken in allen Handlungen des Königs Alexander die 
Hand Milan's, der ihnen stets im höchsten Grade zuwider 
gewesen ist. Die „Nowoje Wremja" erklärt, sie habe lange 
Zeit über Alles, was in Serbien sich ereigne, geschwiegen, 
weil sie geglaubt, daß die Darstellungen übertrieben seien- 
Darin hätte sie sich indeß getäuscht, der junge König habe 
wirklich den entscheidenden und verhängnißvollen Schritt 
gethan die Verfassung aufzuheben. „Wohin," so fragt das 
leitende Petersburger Blatt, „führt einesolche Handlungs
weise des jungen Serbenkönigs? Wir wollen das nicht 
entscheiden. Alexander I. hatte zur Zeit seiner Thron
besteigung die volle Möglichkeit, die Rathschläge ihm freund
lich gesinnter Regierungen zu befolgen, die auch seinem 
Volke zugethan. Er hat diesen Rathschlägen die Rath
schläge seines Vaters vorgezogen, der so oft den Beweis 
geliefert, daß er nicht umsonst der „böse (Seist Serbiens 
genannt worden sei. Die jüngsten Ereignisse in Serbien 
werden sehr rasch verhänguißvolle Folgen nach sich ziehen 
und deshalb enthalten wir uns vorläufig jeden Kommen
tars. Wir wünschen nur das eine, daß die Folgen, von 
denen wir sprachen das uns glaubensverwandte serbische 
Volk nicht zu hart treffe» mögen." In ähnlichem Sinne 
äußert sich der „Grashdanin", nur mitunter noch schärfer. 
Gleichwohl muß es als ausgeschlossen gelten, daß die 
russische Regierung sich zu irgend welcher Aktion herbei
lassen wird, solange ihre Interessen auf der Balkanhalb
insel nicht direkt bedroht erscheinen.

* Warschau, 25. Mai. (Verhaftungen.) Infolge 
der jüngsten antirussischen Demonstrationen an der hiev' 
gen Universität sind zwanzig polnische Studenten vtt- 
haftet und, nachdem ihre Theilnahme an den Demonstra
tionen erwiesen war, von der Universität relegirt worden. 
Das Gerücht, daß die Regierung zur Verhütung ähnlicher 
Vorkommnisse die Warschauer Universität gänzlich zu 
schließen beabsichtige, wird nicht für glaubwürdig gehalten. 
Doch soll der Plan in Erwägung gezogen werden, den 
überwiegenden Einfluß des polnischen Elementes an der 
Warschauer Universität dadurch zu brechen, daß durch ge
eignete Mittel die Anzahl der daselbst studierenden russi
schen Studenten vermehrt werde. Zu diesem Zwecke würde 
man mehrere Stipendien, die gegenwärtig an den Besuch 
anderer russischer Universitäten geknüpft sind, an die War
schauer Universität übertragen.
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Das Bahnsest Grafing-Glonn.
München, 27. Mai,

rr. Auf dem Bahnhöfe von Grafing hatte sich gestern, 
Samstag, ein neuer Eilenbahn-Vetter eingefunden. Sonst 
durchsausten ihn nur die Züge der Hauptstrecke München- 
Rosenheim • Innsbruck und Rosenheim - Salzburg, seit

von Schweden ist zum Kurgebrauch in Ems einge
troffen.

* Der Dowe'sche Panzer ist, wie schon mitgetheilt, 
dieser Tage in London einer Probe nnterzogen worden. 
Man schreibt der „Köln. Ztg." Unterm 24. Mai darüber: 
Die Mhambra-Musikhalle, wo gewöhnlich nur leichtsinnig 
gesungen und getanzt wird, hatte gestern 'Nachmittag einen 
höchst ehrbaren Anstrich; das Publikum bestand ans würd
igen Herren reifen Alters, Land- und See-Offizieren in 
Zivilkleidung, darunter der Oberbefehlshaber der eng
lischen Armee, der Herzog von Cambridge: und aus der 
Bühne, wo sonst nur Gott Amor seine Pfeile versendet, 
wurde in sehr prosaischer Weise nach Holzklötzen und 
schließlich nach des Herrn Dowe kugelfestem Panzer ge
flossen. Das Ergebniß war ein Triumph, erstens für 
das deutsche Gewehr, das den Holzklotz in der Länge 
von 75 Zentimetern vollständig durchbohrte, und zweitens 
für den Panzer selbst, der alle Erwartungen übertraf. Der 
Ueberwachungsansschuß auf der Buhne bestand aus Ge
neralmajor Sir Baker Russell, AdmiralSaumarez, Kapitän 
Dutton Hunt, Inspektor der Schießschule, und zwei andern 
Offizieren, zum Schieben wurden ein deutsches Gewehr und 
das englische Metford-See-Gewebr verwendet; es schossen 
nicht allein der Kapitän Martin, der Dowe begleitet, son
dern noch aus unmittelbarer Nähe der englische Kapitän 
Dutton Hunt. Schließlich wurde das Brustpanzerstück einem 
Pferde auf die rechte Flanke gelegt; beim Schaffe zucktedas 
Pferd zwar heftig auf; indessen mag dies ebensosehr von 
dem scharfen Knall des deutschen Gewehrs wie von der Er
schütterung herrühren. Herr Dowe erbot sich, daS Panzer
stück sich selbst anzulegen, indessen sträubten sich dagegen 
mehrere Herren; wahrscheinlich weil sie im Falle der Ver
unglückung Dowe's als Mitschuldige an einem Selbstmord 
gerichtlich hätten belangt werden können. Die Frage bleibt 
also unentschieden, ob die ballistische Kraft der Kugel im 
Panzer gebrochen, oder ob sie sich weiterverpflanzt und da
durch für den Träger des Panzers gefährlich wird. Einen 
Augenblick schien es, als ob das Ganze, wie die „Times" 
sich ausdrücken, Lug und Trug gewesen fei, denn Kapitän 
Dutton Cook entdeckte an den weggeworfenen Hülsen, daß 
Kapitän Martin die ihm übergebenen Corditpaironen mit 
andern vertauscht hatte; auch weigerte der Erfinder sich, 
den Kapitän Dutton Hunt selbst schieben zu lassen, angeb
lich weil beim Probeschießen in Berlin deutsche Offiziere 
Stahlkugeln in ihre Flinten gesteckt. Indessen gelangte der 
englische Kapitän doch schließlich zum Schuffe und damit 
war der Argwohn denn beteiligt. Heute protestirt Kapitän 
Martin gegen die Unterstellung der „Times", und da 
gleichzeitig Kapitän Dutton Hunt, der als Sachverständ- 
iger die Schießprobe überwachte, durch eine Zuschrift an 
die „Times" für die völlige Ehrenhaftigkeit Martin's ein
tritt, so leisten die „Times" uneingeschränkte Abbitte für 
die Bemerkung ihres Militärberichtersiatters. In ungefähr 
acht Tagen gedenkt Herr Dowe das Gewicht seines Pan
zers von 12 auf 9 Pfund zu verringern. Vorläufig steht 
jedenfalls dem Panzer eine neue Laufbahn als Musik
hallengröße in Aussicht, da Herr Dowe allabendlich in der 
Alhambra mit seinem Panzer auftreten wird.

* Einer der ältesten und berühmtesten deutschen 
Bürger von New N ork, der weltbekannte Schulmann

und deutsch-amerikanische Dichter Johann Strauben- 
müller feierte am 11. Mai bei völliger körperlicher und 
geistiger Frische seinen achtzigsten Geburtstag, ©trauten- 
müller wurde 1814 in Gmünd im schwäbischen Lande ge
boren- Schon früh entwickelten sich bie geistigen Fähigkeiten 
des Knabe», und er lernte mit solcher Leichtigkeit, daß er 
schon nach kurzer Zeit zur Unterstützung des Lehrers in der 
Klasse herangezogen wurde; auch sein dichterisches Schaffen 
wurde schon früh geweckt. Nachdem er zwei Jabre das 
Lehrerseminar in Gmünd besucht hatte, wurde er 1833 bort 
als Hilfslehrer angestellt. 1840 übermittelte Hermann Kurz, 
der bekannte Novellist und Uebersctzer Straubenmüller'S 
Gedichte an Lewald's „Europa", wodurch sein Name in 
weiteren literarischen Kreisen bekannt wurde- Die Jahre 
1848 und 1849 fanden ihn als freisinnigen Dichter, Volks
redner und politffchen Agitator thätig. Auch ihm blieben in 
der Reaktion die politischen Verfolgungen nicht erspart. 
Wegen angeblicher Ausrüstung einer nach Baden ziehenden 
„Freischaar" und wegen eines im „Schwarzwälder Boten" 
abgedruckten Gedichtes wurde er in Untersuchung gezogen, 
die mit einer Entlastung aus dem Amte und seiner Be
gnadigung „zurAuswanderung"endigte. ProfefforVischer, 
der berühmte Aesthctiker, und Zimmermann, der Verfasser 
des „Bauernkrieges", empfahlen ihn wiederholt, aber ver
geblich, für höhere Lehranstalten in der Schweiz. 1852 rüstete 
er sich zur Auswanderung nach Amerika, nachdem der 
württembergische MinisterDuvernoy von ihm gesagt hatte: 
„Solange der Straubenmüller im Lande ist, gibt'S keine 
Ruhe". Im selben Jahre noch landete er in Baltimore, 
wo er eine Organistenstelle annahm. Straubenmüller wurde 
Mitglied des Turnvereins, und manches schöne Turner
lied aus seiner Feder entstand zu jener Zeit. Er hatte, weil 
er durch und durch freisinnig war, viel unter dem Haß der 
Sezessionisten in Baltimore zu leiden, und zwei Tage vor 
der ersten Lincoln-Wahl wurde zweimal von einem Unbe
kannten auf ihn geschossen: die Kugeln verfehlten ihr Ziel, 
trafen jedoch einen Arbeiter, der tödtlich verwundet zu 
Boden sank. 1863 folgte Straubenmüller einem Rufe nach 
New-Iork als Direktor der „Freien Deutschen Schule", wo 
er dreizehn Jahre lang thätig war. Im Jahre 1858 erschien 
von ihm das Epos „Pocahontas" oder „Die Gründung 
von Virginien", welches in der literarischen Welt bedeuten
des Aufsehen erregte. 1867 erschienen seine Gedichte für die 
Jugend und 1889 eine weitere Sammlung von Gedichten 
unter dem Namen „Herbstrosen".

* Christof Columbus — ei«Deutscher! Nach einer 
Angabe de? Dr. Wilhelm Engelbert GieferS in seiner 
„Heimatskunde des Kreises Höxter" soll der Entdecker 
Amerikas einer westfälischen Familie entstammen. Dar
nach wäre in der Chronik des Dorfes Hembsen (Hembsen ist 
ein Dorf von etwa 800 Seelen und liegt etwa fünf Kilo
meter östlich von Brakel und 15 Kilometer südwestlich von 
der Kreisstadt Höxter) Folgen des zu lesen: Hier in Hembsen 
wohnt seit undenklichen Zeiten die Familie Dauber, welche 
früher zu den angesehensten im Orte gehörte Der Veteran 
Dauber, der die Feldzüge 1813,14 und 15 als Freiwilliger 
mitgemacht hatte, hat neben seinen Kriegsthaten auch noch 
erzählt, daß sich in seiner Familie eine alte Ueberlieferung 
»halten habe, nach welcher der Vater oder Großvater des

Familie stamme und inHembsen geboren sei. Jener sei 
nach Spanien oder Italien als Soldat gegangen, und als 
man in Hembsen erfahren habe, daß dessen Sohn oder 
Enkel Amerika entdeckt haben solle, seien auch zwei Ver
wandte des Colombo nach Spanien ausgewandert, um 
dort ihr Glück zn machen, von denen man jedoch niemals 
wieder etwas gehört habe.— So erzählte der Veteran 
Dauber, der das von seinem Vater gehört hatte, welchem es 
wiederum einst sein Großvater erzählt habe. — „Dauber" 
ist ohne Zweifel gleichbedeutend mit „Tauber". „Taube" 
(Täubin, das Weibchen) heißt im Italienischen Colomba 
und „Tauber" (das Männchen) Colombo, und das war 
der eigentliche Name des Entdeckers Amerikas, der 1442 in 
Genua in Italien geboren wurde, wo sein Vater Tuch
weber war. — Was werden die Italiener zu der Entdeck
ung des Höxteraner Chronisten sagen?

* Ein hustender Donnerschlag. Die Wiener 
„Deutsche Zig " schreibt: Wenn ein gewöhnlicher Mensch 
von leichtem Husten befallen wird, so ist das zweifellos 
auch für diesen nicht angenehm, aber es ist noch lange kein 
weltbewegendes Ereigniß; wenn hingegen ein Renner für 
das Derby einwaggonirt werden soll und zu husten anfängt, 
so ist das mehr als gefährlich, und tausend besorgte Augen 
blicken auf den Erkrankten. „Donnerschtag", der nächst 
„Ausmärker" als deutscher Derby-Kandidat die meisten 
Chancen batte, wurde in Berlin auf dem Bahnhof un
längst, als er gerade ick Pferdewaggon erster Klasse nach 
Wien transportirt werden sollte, von Husten und 
„Schnackerl" überfallen, weßhalb der Patient sofort ärzt
licher Behandlung übergeben wurde und seine Wiener 
Reise unterbleiben mußte. „Donnerschlag" wird also hier 
nicht starten und muß der Ruhe pflegen, während seine 
Kollegen um die Siegespalme ringen.

* Der „Klapperstein". Für lose weibliche Läster
mäuler batte man vom Mittelalter bis in's achtzehnte 
Jahrhundert hinein in verschiedenen Gegenden Deutsch
lands eine besondere Strafe: den „Klapperstein". Auch der 
Name Schandstein und Saft erstem war für dieses ©traf» 
gerätb gebräuchlich. Seine Verwendung war, wie wir einer 
Studie von Paul Dehn in der „Leipziger Zeitung" ent« 
nehmen, folgende: Eine Frau, welche überführt war, Je
manden durch üble Nachreden verleumdet oder beleidigt 
zu Haben, wurde gezwungen, falls man nicht besondere 
Rücksichten übte und einen Loskanf sdurch Geld gestattete, 
im Büßergewand unter Vorantritt der Büttel durch die 
Stadt oder um die Kirche Herum den 20 bis 100 Pfund 
schweren Klapperstein zu tragen. So geschah es am Rhein, 
namentlich tm Elsaß, aber auch in Frankreich und Oesterreich 
Die Rechtsgebräuche des Letzteren bestimmten sogar, daß 
man Weibern oder Dirnen, welche mit einander „kriegten, 
rauften oder schlügen", oder „sich mit unziemlichen, Ehre 
tödtenden Worten schändeten", den „Bockstein", wie er 
dort genannt wurde, anzuhängen hatte, „den sollten sie 
tragen durch das ganze Dorf, von einem Fallthor zu dem 
andern, und als oft sie rasten unterwegs, als oft zahlen sie 
72 Pfennige Strafe. Dazu ioll der Richter dingen^ einen 
Pfeifer und ihr eigener Mann einen Paucker. Während 
des Rastens legte der Richter nicht selten drei Holzbecher 
in ein eimerhakttges Faß Wein und alle Bursche des Ortes

Christoforo Eolomdo, des Entdeckers Amerikas, aus feiner ltranken es rusKosten deö Weibes 'eer. Wer den Schaden

Hai, braucht eben für Spott niemals zu sorgen. Zu Mül
hausen im Elsaß ist der Klapperstein noch heutigen Tages 
vorhanden und zu schauen Er hängt am Rathhause an 
einer eisernen Kette und stellt einen grotesken kahlen 
Weiberkopf in natürlicher Größe mit weit herausgestreckter 
Zunge dar, worunter sich folgende Inschrift befindet:

„Zum Klapperstein bin ich genannt,
Den bösen Mäulern wohlbekannt.
Wer Lust zu Zank und Hader hat,
Der muß mich tragen durch die Stadt."

Allem Anscheine nach wurde der Klapperstein in Mül- 
hausen mit Vorliebe und sehr häufig angewendet. Sein 
letztes Auftreten ist in den Rathbausprotokollen des städt
ischen Archivs vom Jahre 1781 mit den Worten net- 
zeichnet: „Am 28 Februar wurde eine Frau wegen ärger- 
lieben lästerlichen Redens zum Klapperstein kondemnirt."

* Ueber Liebesspiele und Werbungen der ©ec» 
fchmetterlinge(BlenniuS-Artenl hat HerrGuitel im 
Küsten-Laboralorium von BanyulS-sur-mer anziehende 
Beobachtungen angestellt und in einem unlängst er
schienenen Heft bet „Archives de Zoologie experimentale 
et g6nerale“ (1893) veröffentlicht. Tie „Seeschmetterlinge" 
sind kleine, sehr lebhafte Fische, die ihren Namen theils 
einem Paar Büschelhörnern verdanken, welche ihre Stirn 
wie Schmetterlingsfühler krönen, theils auch ihren leb
haften Bewegungen und großen, an die Augen unserer 
„Pfauenaugen" erinnernden Augenflecken. Guüel beob
achtete den dort besonders häufigen Nachtschwärmer 
(Blennins Sphinx), einen kleinen, im Zustande der Ruhe 
bräunlich gefärbten Schmetlerlingsfisch, dessen schwärz
licher Kopf mit blauen Streifen und zwei gelben , Fühl
hörnern" besetzt ist, während die Rückenflosse lebhaft ge- 
särbt, die Seiten blau, gelb und schwarz gestreift sind. Das 
bewegliche Männchen durchforscht alle Löcher und Ritzen 
der Felsen, um einen passenden Platz für das Rest auszu- 
mitteln, welches er ebenso wie der Stichling selbst erbaut 
und als sein Lustschlößchen betrachtet, in welches er wohl 
weibliche Gäste, aber keine Hauswirthin einführt. Man 
sieht ihn davor Schildwache stehen oder den Kopf müden 
lebhaften Augen daraus hervorstrecken, um nach de» 
Schönen auszuschauen, die er hineinführen möchte. Sobald 
er solche erblickt, spreizt er seine große Rückenflosse und die 
Seitenflossen aus und bewegt sich wie ein Tanzmeister in 
zierlichen wellenförmigen Linien. Die Farben seines Kör
pers werden Verräther seiner inneren Bewegung- btt 
schwarze Kopf wird noch schwärzer, die blauen Streifen 
leuchten lebhafter, alle Farben gewinnen ein stärkeres 
Feuer. Die Weibchen, wie gewöhnlich kokett, geben sich im 
Vorbeischwimmen den Anschein, als ob sie von all diesen 
Reizen nichts bemerken. Das ist zu viel für das flammende 
Herz des Schloßherrn; er stürzt aus seinem Rest hervor, 
umtänzelt die Erkorene seines Herzens mit wunderlichen 
Bewegungen, drängt sich zärtlich an ihrer Seite vorüber 
wechselt die Farben wie ein Chamäleon und zeigt sich das 
Sprichwort: „Salt wie ein Fisch" Lügen strafend, rasend 
verliebt, worauf das Weibchen Mitleid empfindet, ihm in 
sei» Rest folgt und dann eine Anzahl Eier seiner Obhut an- 
vertraut. Er bewacht diese ihm zur alleinigen Pflege über
lassenen Pfänder mit einer fast nur bei den nestbauenden 
Lffchen vorkommenden väterlichen Sorgfalt- Wehe den

Krebsen oder anderen Thieren, die sich gelüsten lassen, bf 
schmackhaften Eiern nachzugehen, mit denen diese Nest 
erfüllt sind. Er treibt sie mit grausamen Bissen himm 
und verfolgt sie noch weit, um ihnen das Wiederkomme 
zu verleiden; ebenso wild führt er gegen einen eiiigebildeii 
Nebenbuhler los, den man ihm im Spiegel zeigt. Au 
dem Weibchen wird kaum ein neugieriger Blick in das N< 
ueftattet, während der Vater nicht müde wird. das Nc 
von hinemschwimmenden Thier- und Pflanzenresten, m 
denen ihn Herr ©tütet absichtlich ans die Probe stellte, 1 
säubern und den Eiern mit seinen Flossen frisches Waff 
zuzufächeln. — Aehnliche Instinkte lassen sich bei den @üc 
liug- und Gobius-Arten beobachten, von denen bie meist' 
im Aquarium gezüchtet werden können.

* Ueber den Selbstmord des japanischen Maja 
Mori-Massamori wird unterm 23. Mai noch at 
Rom gemeldet: Massamori war von der japanischen 5R 
gierung nach Italien geschickt worden, um seine Sind« 
über Befestigungen und Schießkunst zu vervollständig' 
und später in Japan die von Braccialini begonnene »l 
unterbrochene Mission vollenden zu können. Als paffend 
Ort für die Studien wurde Potoferrajo aus Elba gewäh 
und seit einigen Monaten befand sich Mori-Maffamori o 
der Insel, wo er zum Major ernannt worden war, gro 
Fortschritte in der italienischen Sprache erlangte und si 
wegen seiner hervorragenden Charaktereigenschaften t 
Achtung der Einwohner erworben hatte. Seit einig' 
Tagen war Mort - Massamori verstimmt, klagte üb 
Kopfschmerzen, dielt sich für ernsilicb krank, eil 
nach Rom, um berühmte Aerzte zu konsultircn u> 
legte einen großen Lebensüberdruß an den Ta 

Wirklichkeit fehlte ihm nichts und er warin
falls nur von Heimweh ergriffen worden, die Entfern! 
von der Heimat, von Weib und Kind lastete schwer 
seiner Seele. Seit vorgestern Früh wurde er nicht w 
gesehen, weder in seiner Wohnung noch in der SY 
Nachmittags gegen fünf Uhr bemerkte die Tochter ei 
Offiziers der Citadelle Falcone auf einem der böck 
Gipfel des Forts einen Sonnenschirm, sie begab sich 
einigen Freundinnen zu jener Stelle und bemerkte in eir 
von spitzen Felsen eingeschlossenen Abgrunde die Le 
des Majors. Bei der Leiche fand man nur die noch ria 
gehende Uhr mit goldener Kette und einen Postschein r 
den Empfang von 2000 Lire. Einen Brief, der über 
geplanten Selbstmord Aufschlüsse gegeben hätte, v 
man nicht. Massamori war ein hochgebildeterMann.b 
in Paris studiert und war der japanischen Gesandte 
in Rom zugetheilt; er war in Tokio geboren. > 
man sah allgemein in ihm den künftigen japanm 
Kriegsminister.

'Primitiver Bahnhof. Ein Leser schreibt unS; 
bürste vielleicht interessiren, zu erfahren, daß der aus e» 
ausrangirten Güterwagen bestehende Bahnhof zu 
Hausen in Württemberg, von welchem Sie im Femue 
der Nr. 237 der„M.N.N." berichteten, nickt der eu 
seiner Art in Deutschland ist. Wenn man nämlich am 
Sekundärbahn von Rostock »ach Stralsund fährt, I® 
merkt man auf dem letzten Haltepunkt, etwa ettte- 
stunde vor Stralsund, statt eines Bahnhofes eben 
inen außer Dienst gesetzten Güterwagen. Man ist 1«

ich
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gestern pustet aber auch die minder flüchtige Lokomotive 
«ner Lokalbahnsirecke auf seinen Geleisen, der Strecke 
Grafing-Glonn. Es war in den Jabren, wo der Wäl
derfraß der Nonnenranpe die herrlichen Forste von Gra- 
nng und Edersberg verwüstete, als die einsichtigeren Be 
wohner des Glonn- und MoosachthaleS sich zusammen' 
thaten und die Regierung wegen der auch ihren weitgedehw 
len Waldungen drohende Gefahr mit Bitten um Erbauung 
einer Lokalbahn bestürmten, ja bestürmten: denn, wie 
gestern G.neraldirektor Schnorr v. Carolsseld in seiner 
Rede betonte, die Glonner Deputation kam mit ihrem An- 
>>egen so lange und so unermüdlich immer wieder und 
wieder zum Minister und zur Generaldirektion, bis beide 
endlich nachgaben und die entsprechende Borlage an den 
Landtag zusagten. In letzterem aber sab damals der Post- 
halter von Glonn, Hr.Wol fgaiig Wagner sen.,dieSeele 
find Triebkraft des ganzenUnternebmenS. So konnte cs denn 
nicht fehlen, daß fchließlichanch derLandtag„Ja" sagte und 
daß die Bahn gebaut wurde. Sie führt daher von ihrer 
Entstehungsgeschichte den Scherznamen „Wolferl" - ober 
» Gangerl"-Bahn. Besondere Förderer de§ Gelingens 
waren noch der Großindustrielle Sackinnnn in Dkoosach 
bei Grafing, dessen Sägewerke schon jetzt eine iMliilion Um* 
iatz liefecit, Gutsbesitzer Scanzoni auf Zinneberg und 
Cetonomierath Direktor T iirig der bayerische» Jm- 
wobiliengesellschaft für das Gut Niederseeon.

Am 27. Juli 1893 rückten die ersten „Eisenbahner an. 
den Ban zu beginnen, am 26. Mai 1894 durchfuhr die 
Strecke der festlich geschmückte EröffnungSzug, und mit 
beute beginnt der regelniäßige Betrieb. Tie ganze Linie ist 
mit elf Kilometer lang und enthält zwischen den End
punkten Grafing nndGloun noch die Station Moosaeb mtb 
die beiden Haltestellen Taglaching bei Grafing und Adling 
bei Glonn' Größere Schwierigkeiten bot der Bau nicht, 
nur bei Moosach gab es des moorigen Untergrundes und 
der Bachverlegung halber einige kleine Zwischenfälle, die 
ober bald wieder beseitigt waren, dagegen legte der Starr
sinn einiger Anwohner der Durchführung der Trnce eine 
Seit lang Schwierigkeiten in den Weg. Als wir gestern 
in die Haltestelle Taglaching einfuhren, hörte ich, wie 
ein Herr einem den Zug angaffeilden Bauern zurief. 
„Nun. hast jetzt Sein* alten Birnbaum weg thau, 
daß man fahren kann?" Auf Befragen erfuhr ich, daß 
dieser Bauer um keinen Preis der Welt ein Stück seines 
nichts weniger als weribvollen Obstgärlchcns an die Bab» 
abgeben wollte und daß man aus alle» Himmelsgegenden 
Sachverständige herbeiholen mußte, bis sieb der Wider- 
willige überzeugte, man biete ibm weit über den wahren 
Werth als Ablösung. Ei» noch heftigerer Gegner war die 
Gemeinde Bioosach: sie liegt jetzt infolgedessen über eine 
Viertelstunde von derStation entfernt. Sogenannte Kunst
bauten weist die Bahn nicht auf; sie durchschneidet fast mir 
den Tbalgrnnd und erforderte nur einige Durchstiche vor
bringender Höhcnzüge. Tie Endstation Glonn liegttiefer 
wie die 2üi$ßcmQ5>ft(üion Grasin6, doch beträgt die Maxi- 
lnalneigung auf der Strecke hin wie zurück nur 1:60. 
Stationsanlagen mit entsprechenden Hochbauten behuben 
sich, wie schon erwähnt, nur in Moosach und Glonn: sie 
sind einfach, aber durchaus von gefälligem Aussehen und 
zweckentsprechend. Unter solchen Umständen veisteht sich von 
selbst, daß die Baukosten keine besonder« hoben waren. Ter 
Voranschlag lautete ant etwa VrMillion, die Bauausführ
ung kostete 20—36,000 Mark weniger. Auch Unglücks- 
fälle durch den Bau selbst gab es mir drei zn beklagen, 
dafür raffte ein größerer Rausexzeß leider ein junges, 
kräftiges Menschenleben hinweg, die Verhandlung hier
über fand erst vor Kurzem an, hiesigen Schwurgerichte statt. 
Erwähnt sei noch, um mit der Vorgeschichte der Bahn an 
dieser Steile abziischließeii und zugleich auch deren Zukunft 
zu beleuchten, daß ursprünglich das Bauprojekt ant Ebers- 
berg-Grafing-Glonn lautste und erst, als die enlscheideii- 
den Fakioreii für das Ganze nicht zu gewinnen waren, der 
Tbeil G rafi ng - G l on » durch Herrn W ol fg. W agner 
gerettet ,v»rdc.'DieO»itti»ig hierüber gab der Ebcrsberger 
Bezirk durch die Nichtwiederwahl Wagncr's in de» Land
tag. Dafür stellte gestern Herr Tr.Toller als Abgeordneter 
des Bezii kcs Roscnheim in Aussicht, daß die Kammer nun
mehr für eine besondere Lokalbahn Grafing-EberS- 
berg-Stein Höring-Wasser bürg zu haben sein werde 
im b daß hoffentlich schon in drei Jabren dasEi öfffinngsfest 
in Edersberg werde gefeiert werden können. Holz, landwirtd- 
schasliiche und Brauerei - Probiikie und deren Bedarss- 
niiltel. sowie Tuffsteine und Ziegclivaaren sind vorerst die 
Hauptgaranten der neuen Strecke; allerdings stellte gestern 
Herr Wagner eine Rente von 17 Prozent in Aussicht, aber 
die Verheißung wurde mehr mit Heiterkeit als mit Ueber
zeugung vernommen und derAnerbieter selber wollte keine 
feste Bürgschaft aus seinem Eigenen der Generaldirektion 
gegenüber leisten.

„Sei 11118 gegrüßt mit freudigem Lang,
Geleite Dich Gott auf neuer Bahn!"

So lautete die Spruchtafel, welche die mit Tannen- 
gewinden, Fähnchen mit einem bündergefchmückle» Bäum 
chen ausgestattete Lokomotive des EröffnnngSzugeS trug. 
Auf dem Grofinger Bahnhöfe hotten sich sehr viele Theil- 
Nehmer eiiioekiindeii. von München, von Grafing, von

liefern Falle nicht so kühn gewesen, diesen Käfig mit 
Namen „Bahnhof" zn bezeichnen; auch hat man ihn 

t einmal „Wartesalon", nein, bescheiden nur — 
örlelaol" benannt! , „
v Parade. An« Stuttgart, 26. Men, schrnbtman 
: Ter K öitifl nahm VoimittagS auf dein Exerzierplatz 
E ann sta ii die Parade Über die Truppen von Ltiitt» 
t und Ludwigsburg ab, welche in zwei Treffen standen. 
Parade kommandirie Geiierallieutenant v- Lindcgiii», 
erste Treffen Generalmajor Frhr. v. Scblotheim, das 
ite Treffen Generalmajor v. Hüpede». Nachdem der 
lig, von den Truppen mit Hnrrab cmpfangen.^getolgt 
i konimandirciiden General v. Wäldern. die eironten 
Witten hatt-, erfolq'e zweimaliger Vorbcimarich. Der 
Borbeiiiiarsch begann bei der Jtttanlerie m Stom- 

iiie-Fronieii. von der Kavallerie in Eskadrons-Fron- 
von der lield.Artillerie in Batterie-Fronten, von, 

in in Zug-Fronten im Schritt, der zweite Vorbeimarsch 
der Jnfanierie in Regiments-Kolonne, von der.iavol- 

■, der Feld-Artillerie und dem Train in EskadronS- 
0. Batterie- und Koinpaaiiie-Fronten im Trabe, 
b der Parade fand um 2 Uhr im weiße» Saale des kgl. 
idenzschloffes ein Paradcdincc sialt, zu dem zahlreiche 
ziere. Sanitätsoffiziere und Beamte aller Grade ge- 
it waren. „ , .ErbschaftSprozeft. Aus Petersburg, 2/. Mai, 
bet man uns: In dem Prozeß um dieGriban oivstche, 
wereDttllionen betragende Erbschail wurden die Angc- 
ten Gras Soll ogub, Tupizyn, Rcinitz nndTabol w gen 
omenirfälichiiiig znm Bcrliiste der SlandeSi echte und 
Verschickung noch Sibirien verurthciit. Lie übrigen An- 
intdigien wurden ireigesprochen. .
' Üliiflcitrljm. Ein australischer Minister Uhemt 
t auf Rosen gebettet zu sein. Der Premier voii .keu- 
)-DaleS empfäiiflt, wie inci» u»S schreibt, australischen
itern zufolge beinahe täglich anonnine Brieie. d:e ihn
Nlordanichiägen bedrohen. Ter „Sydney ~clegrnpl) 
iäll folgende Noliz: „ES mag diese anonymen Narren 
veffirni, zu hören, daß der Premier eine Sammlung 
ier, aber auserlesener Revolver besitzt und daß er nie 
geht, ohne eines oder mehrere dieser Dinger m die 
ckie zu stecken." — Probatum ost| . ,
6 d, Um me Folge» eines „Scherzeö". Bei einem 
baue in Wien erlaubte sich kiiizlich der Maurer 
irich Uli einen Scherz, den er mit dem Tode büßen 
ilc. Er schlich sich zn feinem arbeitende» Genauen 
wig Odla und kitzelte ihn. Dieser verlor das Gleich- 
icht, klammerte sich an Uli und Beide stürzten vom 
tockwerk herab. Uli fand dabei seinen Tod. Lhla kam 
schweren Verletzungen davon.

Der Plitz als Lichtfeind. Wie man uns aus 
ickai, schreibt, erlosch mährend einer der letzte» Nächte 
'enachbarten Wilkau plötzlich die elektrische Straßen- 
"chluiig. Wie ft* bei näherer Untersuchung heraus« 

batte der Blitz in die elektrische Leitungsstalion ein» 
,,Qacn, jedoch ohne die Dynamomaschine zu beschäd- 
- Uebrigens schlug der Blitz auch in die Leitung der 
rtschen Straßenbahn._________

Ebersberg, von Steinhöring, vom Glonnthale u. f. w.
Offiziell erschienen: GeneraldirekiorSchnorr v.CarolS- 
felb; RegieriingSdirektor Ebermayer; General-Direk- 
tionsrath Zeuger; RegiernngSrath Wagner, Bezirks
amtmann von Ebersberg: die Abgeordneten Präsident 
Walter, Dr. Daller, Dr. Öfterer, Dr. Ratzinger, Reindl, 
Aichbichler, Bernhard Mayr. Nach einigen begrüßenden 
Worten durch Herrn W.Wagner feit. bestieg man Punkt 
11 Uhr Bormittags den Zug, ein schriller Pfiff aus der 
kleinen Lokomotive und der kür die Lokalbahnlinie Gra- 
i ing-G lon n entscheidende Moment war gekommen — 
sie war für den Betrieb eröffnet. Die Strecke senkt 
sich gleich außerhalb der Station Grafing, um in das 
wälderbestandene und etwas sumpfende Moosachthal 
hinabzusteigen. Bis T a g l a ch i n g ist die Gegend ziemlich 
reizlos, um so größer waren unsere Erwartungen auf den 
Empfang bei der Haltestelle. Ich hatte mit zwei Kollegen 
ans der Plattform eines der Waggons Platz genommen 
mtb mir hielten eifrig Notizbuch und Bleistift bereit «nt 
dem gegenseitigen Versprechen, »ns bei den Aufzeichmingcn 
zu unterstütze», damit ja Keiner etwas für sein „Blatt" 
übersehe oder überhöre. Wir fuhren in die Haltestelle ein, 
mir verlieben sie und hotte» — leere Notizbücher. Ein paar 
lange, dürre Bauern in Werkiagsbosen, einige mehr oder 
minder saubere Kinder, das war Alles, was Taglaching 
mit seinem riesige» Maibaum vor dem Wirihshause uns 
spendete. Kein „Hoch", lei» Böllerschuß, kein Fähnchen, 
kein Kranz — nichts, gar nichts zum Gruße. Da pfiff un- 
feie Lokomotive den Taglachingern etwas und schnob da
von und plisiete so gewaltig, daß drüben aufder Landstraße 
ein Pferdcgespann scheu wurde mtb fast das Holzt«be
merk nn,gestürzt hätte; nur mit harter Mühe konnte 
der hastige Robknccht die erschreckten Thiere beruh« 
igen. Nun ging es an einige» verhagelten Siedern 
vorbei und jetzt änderle sich der Charakter der Gegend. 
Wälder und Höhenziige treten mehr auf die Seite, 
das Thal weilet sich und geht allmälig in die Form 
eines ehemaligen Seebeckens über, auf dessen Grunde und 
zu Fitt en sanftgcmeltter Hügel freundlich zwischen Obst- 
bäumen dieOrttchaitMoosach und weiterziirückAlten- 
bürg, beide mit saltelbetbürmtenKirchen, sichtbar wer
den, ivährend ganz in Bnchenkronen versteckt uns zur 
Rechien ans der Höhe das SchloßgulFaikenberg liegt. 
Bor uns sind die groß angelegten Sägewerke Sack« 
ntanivs, an deren Rand die Station errichtet wurde. 4.er 
Zug fährt durch eine hochgeführte Trinmphpsorte in die 
Station ein. 2!uf der Terrasse der kleinen Giiterhalle harrt 
unser der Lehrer des Ortes mit den Schulbuben. „Hoch" 
rufen die krischen Bürschchen und schwinge» ihre blau« 
weißen Fähnleins, Böller krachen. Pistolen- und Flinten
schüsse rort man und jetzt den Ruf der Herren von der 
Generaldirektion: „Wo ist dennderHerrBürgermcistervon 
Moosach'' Wir möchten ihn sprechen." — Man blickt im 
Bahnhöfe nniher, schaut im ExpeditionSlokale, im Warte- 
raume nach, aber man findet keinen Bürgermeister von 
Moosach. Er war von Ansang an ein Gegner des Bahn- 
baneS und kam daher auch »icht znm EröffnnngSziige. 
Wir blieben gleichwohl guter Laune und fuhren weiter, 
an einem neu angelegten großen Kaipsenweiher des Gutes 
Zinnebcrg vorbei, gegen die Haltestelle Adling. DaS 
Tbal weitet sich noch immer mehr, die Hügelzüge ragen 
höher empor, hüllen sich ganz in Buchen- und Tannen
wald und jenseit sich in sanstgeschwungenen Wieienmatten 
zun, Grunde. Plötzlich bietet sich uns ein prachtvolles 
LaiidschaitSbild: rechts oben das schmucke Kirchdorf 
Sldling. links das stolze Zinnebcrg mit seinen wuchtig 
iiber dieWälderwipfel ragenden Schloß- undWirihschafls. 
banken, vor lins, in Mitten des Tbalc« das marktähniich 
geballte Pfarrdors Glonn mit seinen gutgebaltenen 
Bauten mtb seiner stattlichen, spitzbebelinten Kirche, weiter 
gegen Suden die schönen Höbenzüge dcSMangsall- 
ihaleS zwischen Wesierbam. Valley-Weyarn, Miesbach 
mtb als großartiger Abschluß des Ganzen der gewaltige 
Wendelstein, nebst Seeberg nndHober Miesing. 
Wir fuhren rasch durch die Haltestelle Adling, da wir die 
Begrüßung seitens dieser Gegend in der Station Glonn 
z„ gewärtigen hatten. Und es ging auch zunächst eine 
Bölicrkanonade lo5, daß es nur so eine Lnst war. 
Vor uns, hinter imS. rechts, links Böllerschuß ans 
Böllerschuß; von allen Hügeln stiegen die lichten Ringel- 
wölken des PnlverdanipseS empor, überall fdmictterte der 
gelöste Blitz in die Landschaft hinaus und tönte herrliches 
Echo. Fröhlich und hübsch!

Sehr festlich gestaltete sich der Empfang in der End
station G Io nn und im Orte selbst. Alles voller Flaggen- 
bäume mit wehenden Fahnen und Tanneiigiiirlanden, so 
daß vom Bahnhof bis znm Hanptplntz Glonns eine sonn- 
liche via triumphalis hergestellt war. Ein flotter Marsch 
für Blechmusik, hundertstimmiges Hochrufen begleitete 
unsere Einsahst. Ter ganze Ortsvorstand, die gciaminte 
Schnljugend (die Mädchen fast alle in Weiß mit farbigen 
Gürteln und Schärpen, die Buben mit blauweißen Fähn- 
dieu) die Veteranen, die Schützen, die Turner mit ihren 
fdjruer nnd reich gestickten Vercinsfabneii. die Fenerwebr 
hatten sich im Bahnhof aufgestellt mtb außerhalb harrte 
eine dichte Menschenmenge int SountagSkleide unseres 
Einzuges. Zuerst begrüßten drei Mädchen den Herrn 
Generaldirektor, der auf das Freundlichste dankte, dann 
sprach Bürgermeister und Kasereihesttzer Türk den 
Dank der Gemeinde ans für Ban mtb Erdstnimg der 
Bahn- ihm erwiderte kurz Herr Schnorr v. Carolsseld. 
öieraüf ordnete sich der Festzug lindes ging unter de» 
Stimmen flotter Märsche ,um Orte nnd durch den Ort. 
haft jedes Hans hatte ein festliches Zeichen, eine Fahne oder 
Kränze oder Gewinde ausgesteckt. Bcionders geziert zeigte 
sich selbstredend diePost, wo dasFeslmglil statlsand. liebet- 
reischt wgren alle Theilnehnnr, etwa 100 Herren, von dem 
gelchmackvollen SUmugemeiit, dasHerrWagnerjnnior 
octroffeu hatte. Beim Eingang des SpeiseiggleS eine 
eprmgbmmiei,«ruppe in Mitte einer flornniwundeiien 
Cänlenrotunde, die Wände bei Saales mit Tgnnengrüii, 
Schildern und Bändern ganz vetdeelt. dieTecke mit brniter 
«ia;e überspannt, die Tiiche mit schönen Frucht- imb Kon- 
feitauffäbeu sowie Blumeiivaseu geziert und mit Blnihen- 
Iiveigtu bestreut, nn der Hauptstelle des Saales die Büste 
de« Priiiz-Negeiiten. Siidje und .Keller boten Vorzügliches, 
lcbterer auch in Weinen, die Bednnmig war gewandt und 
f„i„>dlich, die Musik unter Herrn Fa ß r giner's (ehemals 
Stab-ttrompeier im 1. Schweren Reilcr-Reginieni) schneid- 
iaer Leiiniig fielt und sehr fleißig. Das durchaus gelungene 
Menn lautete: Kaiserkräuterjnppe; Lachs mit Holländer« 
tunfe; Lendenbraten garnirt; junge Gänse mit Salat; 
Pudding; Dessert.

Ueberreich floß, wie gewöhnlich bei solchen Gelegenheiten, 
der Redestrom. Da ick, eilten guten Theil seines In- 
hatte« bereits im Vorstehenden vermeid bet habe, so kann 
ich midi jetzt glücklicherweise kurz fassen. Ten Toast auf 
den Regenten brachte Regicrungsrath W ag it er als Ver
treter lind Vorstand des Distriktes Ebersberg aus: dann 
toastete Postbatter Wagner senior auf den Minister 
v Crailsheim; Oefoitomicmtl) Diirig auiden General- 
Direktor dieser in launigster Weile ans den eigentlichen 
Schöpfer der „Gaiigerl"-Bah>i, HerrnWolsgang Wagner; 
Herr Sca nzoni aus dieKammer; Präsident Walter auf 
das Gedeihe» Glonns nnd der a» der Bah» Miere,sirien 
Gemkinden: Tr. Daller als jetziger Vertreter des Wahl
kreises gedachte einer Lokalbahn nach Ebersberg-Wa„er- 
burg: Wirgcrmeiftcr Türk gedachte der Bauleitung, d,e so 
vorzügliche Ordnung unter den Arbeitern zu ballen muhte; 
nur einmal bade man des Wories unseres Schiller ge
denken müssen „Das Schrecklichste der Schrecken, bad ist 
ber Niensch in feinem Wahn". Hiemit war die Liste der 
offiziellen Reden geschlossen, aber das binderte nicht, daß 
die e weiterflosien. Wir erwähnen nur noch des Toastes 
Dr Drtem'S auf die Frau PosthalterWagner senior. 
Ohne die Frau Wagner hätten Sie die Bahn 

nicht bekommen" rief er aus. AIs ich darausbin meinen 
Dischnachbor. einen Herr» des Schloßgutes Zirnieberg tta^nd anblickte, erklärte mir dieser: „Recht hatTr.Orlerer 
xf., „«er sagen hätte er's nicht vor ollen Leuten sollen . 

Seiend#at und Ehre der wackeren.ei-'sichtigenFrau Post- 
dviterin aber auch Herrn Molfgana Wagner, der die Plane 
sisiner Fraii Achtig erfaßte und durchzusetzen wußte!

ES waren noch Spaz'-rgange ,n d,e schone Umgegend, 
sowie ein Gartenfest mit Tanz tm Freien geplant, doch de-

_____ Münchner Neueste «achrtlyre»._____
harrlicher Regen hinderte die Durchführung dieses Theiler 
des Programmes. Um 6 Uhr Abends ging es wieder nach 
Grafing nnd dann heim nach München. Möge die neue 
Lokalbahn, die als N otbstaudsbahn geplant war, in 
Hinkunft eine Wohlstandsbahn werden, wie dies 
gestern einer der Redner wünschte, dann versöhnen sich 
mit ihr wohl auch die Moosacher. ________________

Lokales.
München, 28. Mai.

!! Hos- und Personalnachrichten. Der Prinz- 
Regent nahm gestern die dienstlichen Meldungen des 
zum Kommandeur des 2. Ulancn-Reginienls in SlnSbach 
ernannten Oberstlieutenants Lindpaintner, des von der 
Inspektion zurückgekehrten GenerallieuteiiaiitS und Chefs 
des GendarmeriekorpS v. Hellingrath. des Majors und 
Slbiheitungskoininaiidcurs im 1. Feld-Ariillerie-Reginient 
Frhrn. v Pcrfall und des z„ni Ehrendienst beim Fürsten 
zu Waldeck fommanbirten Prcmierlieutenants im 1. Feld- 
Anillerie-Regiment Frhrn. Freyschlag v- Freyenstein ent
gegen. — Zur feierlichen Audienz des k. preußischen Ge- 
f mitten Tr. Frhrn. v. Thielinannum l2Uhr im Thron- 
saal des Hofgartenbaues wurde der Gesandte von dem 
Gesandtschaftshotel an der Türkenstraße bis zur k. Residenz 
mit einer k. Galakiitscbe mit Vorreiter gefahren. A» der 
Kaisertreppe trat dem Gesandten ein Hofoffiziant nnd der 
Hossonrier Schäfer beim Gang über die Treppe voran; 
oben empfing zunächst den Gesandten der Kammerjunker 
Sekondlieittenaiit Graf Seyssel d'Slix, dann ant Eingang 
in die Aiitichambres die beiden Kämmerer Sekondlieute- 
liant Frbr. v. Reichlin - Meldegg nnd LandgcrichiSrath 
Frhr. v. Zoller, dann der fiiiiktionirendeOberstzeremonien- 
metfler, Oberstkämmerer Fitzr. v. Matten. Als Letzierer 
den Gesandten bei dem Prinz-Regenien int Tbrousaale 
gemeldet batte, führte Frhr. v. Matten den Gesandten mit 
dem Minister Tr. Frhrn. v. Crailsheim ein. Ter Regent 
nahm die Kreditive des Gesandte» entgegen, übergab sie 
dem Minister und zog den Gesandten iit’S Gespräch, das 
mehrere Minuieii dauerte. Nach etwa 10 Minuten wurde 
der Gesandte, weicher über seiner Uniform daS rothe Band 
des grofeb. hessischen Verdienstordens Philipp des Groß
müthigen trug, unter demselben Zeremoniell wie bei der 
?liikunfi wieder in sein Hotel zurückgeleitet. — DerP r i n z« 
R eg ent hat dem von hier abberufenen sranzösischen 
(SefdjäfiSttäger, Minibtre plänipotentiaire, Camille 
Barrere, den Verdienstorden vom hl. Michael I. Stlaffe 
und dem von hier nach Petersburg versetzten LegaiionS- 
rath bei der f-11. k. österreichisch-ungarischen Gesandtschaft, 
Markgraf P a l > a v i c i n i, das Komthurkrenz des Verdienst
ordens der bayerischen Krone verliehen. — Prinz Leop old 
wird als General-Inspekteur vom 4.- 7. Jnni preußische 
Truppen der IV. deutschen Armee-Inspektion >n Erfurt, 
Rudolstadt, Gera und SUtcnbnrn inspiziren. In den drei 
letztgenaniiteii fctäbtcn folgt der Prinz den Einladungen 
der betreffenden Fürsten vonSchwarzburg-Rndolstadt »nd 
Reuß-Schleiz-Gera bezw. Herzogs von Sachsen -Sllten- 
hurg und wird in den Residenzen der betreffenden Landes
herren übernachten. Am 8. Juni trifft der Prinz mit seiner 
Gemahlin in Berlin zusammen; Beide find alsdann 
mehrere Tage Gäste des Denischen Kaiscrpaares in Berlin 
bezw. PoiSdam. — TieKaiserin von Oesterreich ist 
am Samstag Abend im strengsten Inkognito unter dem 
Namen einer Gräfin von Hohenems hier eingetroffen und 
im „Hotel Continental" abgestiegen.

b.Tafel. Bei Sr. k. Höh. dem Prinz-Regenten 
waren gestern zur Tafel geladen: Camille Barrere, 
französischer Botschafter mit Gemahlin, Saften Prinet, 
l. Lcgaiionssekrelär dersranzösischeiiGesandtschaft dahier; 
SlaatSminister Frhr. v. Crailsheim mit Tochter, Staats» 
minister Frhr. v. Leonrod.

! 1 Fürst Friedrich zn Waldeck und Pyrmont traf 
heule, 'Montag, Riittag 12 Uhr mit dem Orient-Erpreßziig 
über Stuttgart im Zentralbabnbof ein. S. K. Hoheit der 
Prinz-Regent, in großer Generals-Unisorm, erwartete 
seinen hohen Gast am Perron. Dorthin waren zum Gm» 
»fang befohlen: der finlktionirendeOberstzcremonienmeister, 
Oberstkämmerer Frhr. v.Matten. derdieiisttbuendeGene>al- 
Fliigel'Sldjuiant, der Kammerdienst, bestehend aus den 
beiden Kämineren Sekond-Lieuieiiant Frhrn. v. Reichttn- 
Meldegg und LandgerichtSralb Frhrn. v. Zoller -und dem 
Kaimnerjiinker, Sekond-Lieulenant Graten Seyffel d'Slix, 
endlich der beiden zum Ehrendienst kommandirlen Offiziere, 
dem Oberst iind Regiments'Koiiimandcnr Frhrn. v. Hirsch
berg und dein Premier-Lieuienant Frhrn. Freyschlag 
v. Freyeiisiein, svivie der Stadtkommandant Freiherr 
v. Steinlina mtb der Regierungs- nnd Polizeidirektor 
Freiherr v. Welser. Weiters war am Perron eine Ehren
wache mit Fahne und DJlnfth Zwischen den beiden Re- 
genten fand die herzlichste Begrüßung statt; der Fürst zu 
Waldcck trug die Uniform als Major 4 la suite des. kgl. 
preußischen 3.Garde-UIaiien-Regimen!S, über der Uniform 
das Band des HuberttiS-OrdcnS. Der Regent schritt mit 
seinem Gaste die Front der Ehrenwache ab, worauf diese 
vor den beiden Fürsten voibeiparadirie. Im KönigSsaloii 
fand die Vorstellung des Gefolges statt und es meldete sich 
auch daselbst der Ebrendieiist.Dcr Prinz Regent fuhr dann 
mit seinem Gaste zur k. Residenz.

'GcburtdtagSfcicr. Slm 30. Mai feiert einer unserer 
geachteisien Mitbürger, Herr Juwelier Thoma ß sen., im 
Vottsniiiiid scherzweiie der Admiral der Slarnbcrgersee- 
Flotie genannt, feinen 70. Geburtstag. Unseren herzlich
sten Gttickwniisch!

-f*DicFrühjahrsp«irade findctuiitcr allen Um
ständen morgen, Dienstag BormitiagS 9 Uhr, statt.

* An der größeren Kavallcrie-Uebnngsreise
nimmt der neue Kominandenr des 2. Ulanen-RegimentS 
Oberstlieutenant Lindpaintner statt des hishcrigen 
Kominandeiirs Oberstlieutenant Freiherr v. Seefried 
Theil.

* Offiziers Aspiranten dcö Bcurlaubtcn- 
standcs. J>» lausenden Jahre sind niehrcrcOsfizierS- 
Ajpirante» deSBciirlaubtcnstaiides der Feldartillcric 
zu bett vorschriftsmäßigen, dcrOffizicrSwahl voraus
gehenden Ucbuiigeii bei den Fußartillerie-Ncgimcn- 
tevn einberufen, um so zur Beförderung zu stkcscrve- 
Cffiiicren der Fußarlillerie vorbereitet zu werde», da 
der Zugang an Einjährig-Freiwilligen dieser Waffe 
zur Ergänzung de« OsfizierSkorps des Benrlaubtcn- 
standes dieser Waffe nicht ausreicht. Auch im akiive» 
Offizierskorps der Fußartillcrie bestehen infolge der 
jiiiigsten Berrnehrung letzterer noch Slbgänge; doch 
haben die hiedurch cröffueten günstigenSlvaucemciitS- 
aussichten so zahlreiche Anmeldungen von OffiziciS- 
Ajpirauten veranlaßt, daß diese Sibgängc in voraus
sichtlich kürzester Zeit gedeckt sein werden.

* Beerdigung. Aus dem oftlidienjfricbhofe wurde 
am letzten SamSIage um 4 Uhr Herr Franz L. Mayr
hofer, k. Inspektor und Üauptlchrer a. T., zu Grabe ge
tragen. Wie wir aus de» 'Worten des amlirenden Geist
lichen erfuhren, war Herr Mayrhofer im Jahre 1818 in 
DruiSheim bei Tonauivörlh geboren, besuchte das Schul- 
lehrerseminar in Tillingen und fand feine erste Verwend
ung al« Hilislehrer inTapibeim. .Seine eiste Slnflelliiiifi 
als Lehrer geschah 1840 in Wallerstein Hier vermählte er 
sich 1843 mit einer Tochter des damaligen lüvfllidb wallcr- 
steinifchen Sekretärs zDldleuleitfr. Von 3846 bis 1865 
wirkte er in Bissingen, von 1863 bis 1870 in Ziemeis
hausen als Lehrer nndCborregent. 1870 erfolgte seine Be
rufung znm Hanptlehrer an die k. Prävaraiidenjchule in 
Freising; 1874 wurde ihm auch die Inspektion dieser An
statt übertragen. Durch fein umfassendes Witten nament
lich auf beut Gebiete der Naturwissenschaften stand er nicht 
blos bei seinen Schülern, sondern auch in weiteren Kreise» 
tu hohem 'Ansehen. Mit Ziirücklegnng seines 70. Lebens
jahres stiebte er um seine Pensionirung nach, welche ihm 
nach 52jähriger Lebrthäiigkeit unter Allerhöchster Aner
kennung seiner langjährigen, treuen und ersprießlichen 
Dienstleistung gewährt wurde. Die letzten vier Jahre ver
lebte er in München. Im November vorigen Jahres war 
es ihm noch gegönnt, das seltene Fest der goldenen Hochzeit 
zu feiern; bald darauf brachen seine Kräfte und an, Fron
leichnamstage um 10 Übt endete sein an Arbeit und Erfolg 
reiches Leben. Eine große Shtzahl Leidtragender aus allen

Ständen, darunter viele Lehrer, ehemalige Schüler des 
Verstorben, schloffen sich den nächsten Anverwandten bei 
deni Trauerzuge an. Im Namen seiner früheren Schüler 
legte Herr Oberlehrer M. Grei sl von hier, im Name» der 
Lehrerbildungsanstalten in Freisinn Herr k. Seminar- 
inspektor Dr. M. G e i st b e ck je einen Kranz an dem Grabe 
nieder. Ein von hiesigen Lehrern vorgetragener erhebender 
Traiiergesang beichlob die ernste Feier.

" AltkatholisüieS. Sonntag, den 27. Mai, wurde 
nach dem Gottesdienst in der alttatholischen Kirche unter 
dem Vorsitz des Herrn Universitätsprofessors Dr. Fried- 
rich die Jahresversammlung der hiesigen altkatholischen 
Gemeinde abgehalten. 21 us bim Bericht über das Ee- 
meindeleben ergab sich eine stetige, wen» auch nicht gerade 
große Zunahme in der Zahl der Mitglieder nnd der Reli- 
gionsschüler. Der Fortschrilt zeigt sich ferner in der Ge
winnung eines zweiten Geistlichen und eines zweiten 
Gottesdieiistlokales, sowie in der Abzweigung einer selb
ständigen Gemeinde in SlugSbnrg. Die erforderliche 
ErgäiiziingewahldesKirchkiivorstandcs hatte dasReiiiltat, 
das die Sluszntreieiidcn eProscssor Tr. Lossen, Glas- 
Handlungsbesitzer F. S. Ri ep olt nnd Kreisarchivar Dr. 
Zirngiebl) mit Akklamation wiedergewählt wurden. 
2lus der Versammlung heraus wurde der Bau einer 
zweiten Kirche zur Sprache gebracht und derselbe als 
höchst wiinschenSwcrih für das Gedeihen der Gemeinde an
erkannt, es wurden aberanch dieHinderniste hervorgehoben 
und schließlich bebuss Beschaffung der vor Slllem erforder
lichen Geldmittel die Gründung eines Kirchenbauvereins 
angeregt. Endlich gab der Herr Vorsitzende bekannt, daß 
im Herbst zu Rotterdam ein internationaler altkathol- 
ischer Kongreß stattfinde und lud zur Theilnahme an dem
selben ein.

— Vierte Centennarfeier dcö GeorgianumS.
DaS nunmehr erschienene Programm zur bevorstehenden 
ErinnerungSteier besagt: 5.Juni: SIbendS 8Uhr Be
grüßung der Festgäste im katholischen Kasino; 6.3uni: 
BormittagS 9 Ubr Predigt und Pontifikalamt in der Uni
versitätskirche St. Ludwig, hiebei Miffa von Dr. Witt, 
Choralcredo und Te Deum in cantu plano; vor und nach 
dem Gottesdienst Einkehr im Georgiannin; 7. Juni: 
Morgens 6 Uhr Requiem für die verstorbenen Zöglinge 
in der Haiiskapelle des GeorgianumS.

"FrauFloraJungmann ersucht uns, zukonstatiren, 
daß sic sofort während der Berhandinng aus das Bestimm
teste erklärte, niemals gegenüber Herrn KreowSky geäußert 
zn haben, daß Herr Schets von Herrn Reichmann Geld er
halten hat.

t* Regic-Tonderzüize. Zur Erleichterung des Be
suches der in Berlin vom 6. bis mit 11. Juni I. Js. statt
findenden landwirthschastlichen SliiSsteilung wird am 
5. Juni ein Regie-Sonderzug von München Z.-B. Über 
Ingolstadt. Nürnberg, Bamberg nach Hof ab- 
gefertigt, woselbst der Sonderzug unmittelbaren Anschluß 
an den seitens der sächsischen und preußischen Staatsbahn 
vorgesehenen Regie-Sonderzug Hof-Berlin findet. 
Slbgang in SNünchen Z.-B. am Dienstag den 5. Juni 
6 Uhr 15 Min. Nachmittags. Pfaffenhofen ab 7 Uhr 
17 Min. Nachmittags. Wolnzach ab 7 Uhr 31 Min. Nach
mittags. Ingolstadt Z.-B. ab 8 Uhr — Min. Nach
mittags. Eichsiäit Bhf. ab 8 Uhr 32 Min. Nachmittags. 
Trcuchtliiigcn ab 9 Uhr 14 Min. Nachmittags Weiffcn- 
biirg a. S. ab 9 Uhr 28 2Nin. Nachmittags. Pleinfcld ab 
9 Uhr 42 Min. Sind,mittag«. Roth ab 10 Uhr 4 Min. 
'Nachmittag«. Sehwabach ablOUHr l7B!i».Nachmittags, 
llttiriiberg Z.-B. ab 10 Ubr 50 Min. 'Nachmittags Fürth 
ab 11 Uhr 2 Silin. Nachmittags. Erlangen ab 11 Uhr 
22 Min. Nachmittags. Forchheim ab 11 Uhr 39 Min. 
Siachmittags. Bamberg ab am 6. Juni 12 Uhr 19 Min. 
Vormittags. Lichtenfels ab 12 Uhr 54 Min. Bormittags. 
Hochstadt-Marktzeuln ab 1 llbr 6 Min. Vormittags. 
Knlmbach ab 1 Ubr 33'Min. BormitiagS. Sleucnmartt» 
Wirsberg ab 1 Uhr 53 Min. Vormittags. Sliünchberg ab 
2 Uhr 38 Min. Vormittags. Oberkotzan ab 8 Uhr 2 Min. 
Vormittags. Hof an 3 Uhr 10 Min. Vormittags. Für den 
Sonderziig gelangen beiondere Fahrkarten II. und 
III Klasse zur Ausgabe, welche für die bayerische nnd 
sächsische und voranssichttich auch für die preußische Strecke 
eine öOprojcntiße Preisermäßigung gewähren, 10 Tage 
Giltigkeit beiden, sowie einmalige Fahrluiiterbrechnng nur 
der Rückreise gestatte». Tie Gewährung von Freigepäck 
ist dagegen ausgeschlossen.

* „Wenn's Mnilüfterl weht." Während 
gestern „gaiizMsinchen" bei den Rennen in Laim war, 
ließen sich's einige Freunde des Jjarlhals nicht neh
men. auch bei dem gestrigen zweifelhaften 'Wetter 
ihre LicblingSplätzchen aufzusuchen. So saßen die 
„Wetterfesten" bei Sang und Klang im traulichen 
Hinterstübcheii der Schloßivirtbschaft Griimvald — 
der Aufenthalt im Freien verbot sich selbst fur„Wetter- 
feste". Ein seiner Sprühregen siel unter merklicher 
Abkühlung der Temperatur, ba, um halb sechs Uhr 
kam Einer mit derKnnde herein„Es schneit!" Dem 
war wirklich so; in schweren, thalergroßen Flocke» 
fiel der Schnee bald so dicht, daß man vom gegenüber
liegenden User nur noch die Eonlonren unterscheiden 
konnte. Das Schneegestöber nahm zu — bei dem 
Steinbruch imicrhalbGrünwald wirbelten dicFlockeii, 
von einem eisigen Winde gepeitscht, vom Thal herauf
— nur das frische Grün störte die Illusion, daß wir 
den 27. Dezember, statt dc« 27. Riai schreiben. Erst 
bei der Großhcsselohcr Brücke ging der Schnee all- 
niülig wieder i» Regen über. Sind) vom Gebirge und 
dcm Borlande werden ausgiebige Schncefälle ge
meldet. Belozipedistcii, die gestern die Tour JnnSdruck- 
Mnnchen über Mitlenwald machlcn, wurden schon 
BormitiagS in Secscld von Schneetreiben unaiige- 
iiehni überrascht. Nachmittags, als sie die Wegstrecke 
5ivr,igSdorf - WolfratShauicn -Schäftlarn pajsirten, 
trat ein starker Schnccsturin ein, so daß der Schnee 
eine Höhe von 2 dis 3 Eeiitimeler» erreichte und die 
ganze Gegend das Bild einer vollständigen Winter- 
landjchasl erhielt. — In der Stadl selbst trat gestern 
'Abend während des stiegeiis ein starkes Sinken der 
Temperatur ein. — Auf Neuschnee in den Bergen 
folgt bekanntlich gutes Wetter!

* (?ttt Pistolenduell faitb bei Dachau statt zwischen 
einem hiesigen Arzt und einem Studenlen. Der Student 
wurde durch den Oberarm geschossen.

tmm Grosifeuer. In der Stacht zum Sonntag nach 
2 Ubr kam in der Schreinerei der Dampssäge, Kistenfabrik 
nnd Holzbaiidlung von Schneiders Cie., Pliiiganser- 
flraBe Sir. 112a, aus vorläufig noch unbekannter Ursache 
ein Brand zum Slusbruch, welcher bei dem herrschenden 
Sudwestwind rasch um sich griff und genährt durch die zahl
reiche» Vorräthe nn Brennmaterialien das ganze Fabrik
gebäude in Sliche legte. Dem Eingreifen der Feuerwehr 
gelang es. das bevroble Siachbaranweien zu retten. Unser

>-Korrespondent meldet über den Brand: Ei» scharfer 
Wind fachte die durch vieles Brennnialerinl genährten 
Flammen immer mehr an, so daß die städtische Berufs- 
: eiierwehr, dann die erste, sechste und achte Kompagnie der 
irciwillige» Feuerwehr und jene von Tballircheii ein in 
vollem Feuer stehendes Objekt vorfanden. Es erforderte 
das Rettiiiigswerk einen großen Maniiesmulh, denn es 
wurde alsbald bekannt, daß im Maicbineiiraum der 
Dampfkessel mit Wasser gefüllt und geheizt war; ein 
Eindringen in das brennende Gebäude war undenkbar. 
Es mußten also einige Feuerwehrmänner mit Beihilfe des 
beigekommenen Heizers mit Eiscnstangen ic. soweit in den 
Feuerherd einbringen, bis sich daS Ventil offnen ließ 1111b 
der Steffel sich unter schauerlichem Brausen und Zischen, 
das über eine Stunde dauerte, des Dampfes entleerte.
— In besonderer Gefahr stand das nächste Nachbar- 
Anwesen von Hartmann. Da hatten Dachrinne» 
und Fensterläden schon zu brennen angefangen und 
es ist nur der Feuerwehr zu bauten, daß dieses An
wesen jetzt nicht in Asche liegt. Die Gefahr für mehrere 
Anwesen mit Schindeldächern war groß. Der Funken- 
regen war so stark, daß im Garten von Neuhosen 
noch am Sonntag 'Nachmittag die Tische und Wege mit

Kohlenstücken bestreut waren. Wie stark die Feuersbrunst 
war, zeigt die Thatsache, daß sich die schauerlicheHelle selbst 
über die untersten Staditheile verbreitete. Man konnte 
während des Brandes den dringenden Wunsch hören, daß 
die im Werk befindliche Vergrößerung der Wasserleitung 
(III. Druckrohrstrang) bald vollendet sein möchte, weil 
alsdann die Hydranten vermehrt werden. Daß das be
trächtliche Holz- und Bretterlager nickt ebenfalls in 
Flammen aufging, war wohl auch dem heftigen Regenfall 
kurz vor dem Brande zu banken. Es wurde merkwürdiger 
Weiss konstaiirt, daß in dem Anwesen kein Kontroll
wächter aufgestellt war und daß in dem Viaschinenhaus 
trotz angefeuerten Kessels Siiemanv anwesend war! Es 
dauerte dis halb 5 Uhr Morgens, bis die Hauptgefahr be
seitigtwar. Erst dann verließen Bürgermeister Borscht 
und Polizeidirektor Frhr. v. Welser den Brandplatz. 
Noch am Sonntag Nachmittags hatten Feuerwehrleute 
fortwährend mit Hydranten zu thun, um die letzten 
Gluthen zu dämpfen. — Die Anlage dieser Dampssäge 
war seinerzeit mir auf Ruf und Widerruf genehmigt 
worden.

Diebstahl oder Kleptomanie? Auf dem süd
lichen Friedhöfe wurde im Saufe dieser Woche eine dem 
Slrbeiterstande angehörende Frau drei Mal wegen 
Blumcndiebstabls »erbostet und der f. Polizeidirektion 
vorgeführt. Dieselbe entwendete jedes Mul am Hellen 
Tage von verschiedenen Gräbern eine große Anzahl von 
Blumenstöcken, nnd zwar am Niitiwoch 50, am Donners
tag 21, am Freitag 10, am gestrigen Sonntag wiederum 
30 Stöcke, worunter Rosen, Geranien, Fuchsien und 
Reseden. Die Frau dürste geistesgestört sein, da sie die 
Blumenstöcke ohne jede Vorsicht aus der Erde riß und so 
behandelte, daß größtentheilS eine weitere Verwendung 
ausgeschloffen ist.

»*. Plötzlicher Tod. Im Jsarthalbabnhofe wurde 
am Sonntag 'Abends eine hiesige Schneidermeistersfrau 
iödittch vom Schlage getroffen.

*** Bei einem Raufcxzest. welcher in der Nacht zum 
Sonntag um 2 Ubr auf der Wittelsbacherbrücke stattfand, 
erhielt ein lediger Schmiedgehilfe eine bedeutende Stich
wunde am Kopfe. Ein Gendarm legte dem Verwundeten 
einen Siothverband an und verbrachte ihn in das chirurg
ische Spital. Der Thäter ist ermittelt.

* Körperverletzung. In dem Befinden des Herrn 
Journalisten SZefic, welcher von Herrn Friedrich Graf 
jun. über die steinerne Treppe im Löwen bräukeller hin- 
untergeworfen wurde, ist eher eine Verschlimmerung als 
eine Besserung zu konstatiren. Tie Wunde oberhalb des 
linken (nicht rechten) Auges, welche vom behandelnden 
Arzt zugenäht wurde, nimmt zwar den normalen Heii- 
ungsverlauf, doch klagt der Patient über Kopfichinerzen. 
insbesondere aber über heftige Schmerzen in der linken 

Kortsetzung siebe nächste Seite.
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Eine Partie
6000 Herren -Nemoittoir- 

Tascheiiuhren, 3 massive echte 
Siiberbtdel, prima 'Anker- 
Werk, 15 Rubine», überaus 
anl regulirt, repaisirt auf die 
Minute, habe ich zu einem 
Spottpreis gekanit. Um 
schnell Geld zu machen, gebe 
jede Uhr zu dein imglatib« 
lichen Preise von nur 13 M 
50 -f Porto- und zollfrei 
ganz Deulschlaiid. Die Ge- 
ügmbeit bietet sich nicht mir 
Privaten, sondern auch 116t« 
macbeut und Uhren Händlern. 
Diese 3 Silbcrdeckel-Sinter« 
Diemonloir« Uhren kosten 
überall reell das Doppelic 
Lerjcnde gegen Nachnahme, 
aber nur so lange der Bor» 
rath reicht. Sticht passend 
gebe bad Geld zu nick.

D. dienn-:-, Bür leb.

Justine Wörlein 
Christinn Schlegel 

Verlobte.
München Nürnberg

Mai 1894. 100541
Statt jeder besonderen 

*1004 i 4 Anzeige.
Johanna Sterk-Dölger 

Maximilian Krauss
Schriftsteller u. Redakteur

Verlobte.
Konstanz München 
________Mai 1894.________

Zuschneiden,
SchniNezeichnen, Kleiderma- 
chen 11. Weißnäheii ».gründ» 
liit) gelehrt. Für sicheren Er
folg beste Empfehl. Schnil - 
»iiisler-Verk-iui. Für Aus« 
wärlige auch Wohnung. 

Roienthal 1771.99949
Alle Arten

Druckarbeiten
werden geschmackvoll, schnell und 

billig gefertigt in der 
Buch- und Äuustdruckerej

Knorr- & KirtH
färbergraben 24.

■m

A. lA©reCk, BHandluneg"
Kapellensitranse 1 , nächst 

Ecke Neuhauserstrasse. 100400
Grosse Auswahl. Billige 

W Preise. Grösstes Lager lei 
Albuins. W Steter Ankauf 

von Sammlungen.
boden-Einlaß-Präparaie. wie Parniieihodcn» 
Ccl, Pcirqueibodeiiivachs, parfumirt, Pott
asche. Schellack, Wachs, Orlenn, Lck:r» 
StaHlspäHne billigst. Trogu. WitlelSbach, 

Schillerstr. 48 n. d. Centr.-Bahnhos. *86381
Alle Arten von 

Brenn lampen, Spi
ritus-3t äsen inen u. 

Brenneisen, 
Zum Hanö- mtb Reisegcbrauch. « 

„Welleise»", zwei- bi8 siinsiheilig, neu und vrakiisch. 
in allergröhtcr AuSwadl und zu den billigstcu 
Preisen nur bei B. Tochtermann , Pari. 11.

Dirne nnd bci,iitzie Näder in allen Preislagen.
J>Hrkopp(Annee)-B äiler— Swift-Bäder. I
Chr. $!. Schad. München.j
Maffeistrasse^2 u. Kaulbachstrasse 9.

1. Münchener Pelocipcb-Faürschule.
Mustcrgiltigr Aeparatur-Workitättc. *50813(37 j

Cafe Dl Restaurant Lnitplfl.
Terrasse eröffnet.

*99892(3-2 Ludw. Eitzlsperger.

’Oiihe Messer'
sofort Mutlermaale, Bliistchwainni. Gewächse, Flechten, 
Warzen, Lühncrangeii. Hornnesseln, Leichdorn. Nagei- 
fiflelu, eingewachsene Nagel re. schmerzlos und kunstvoll 

für immer beseitigt. Garantie für dauernden Erfolg.
M. Mäffcl, Nachf., Gölhestraße ll/l 1. 100436 

Sprechstunden von 9-6 Uhr. — Sonntags von 9-12 
Uhr, lzengiiisie von hohem Adel u. Aerzten liegen auf.

Gestnr.«. Italic«, ^anknoten
saufen u. verkauf, wir» d. günstigsten Coursen. *78(31
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